
N ach langen intensiven Verhandlungen gibt es seit Anfang 
dieses Monats eine zukunftsorientierte und äußerst posi-

tive Einigung mit der Nö. Gebietskrankenkasse zum Labor, bei 
der wir bis zu 8,8 Millionen Euro von der Nö. Kasse erhalten. 
Nun liegt es an uns allen, diese Honorare für uns zu sichern. 
Während die übrigen medizinischen Kassenleistungen seit Jah-
ren nur geringe Honorarsteigerungen verzeichnen, stiegen die 
Umsätze der Großlabors in den letzten Jahren mit zweistelligen 
Prozentsätzen überproportional an. Geldbeträge in Millionen-
höhe, die beispielsweise in der Zuwendungsmedizin seit Jahren 
fehlen.

Kein anderes Bundesland hat es bisher geschafft, in Bezug auf 
das Labor zu einem so frühen Zeitpunkt auf die Forderungen 
des Rechnungshofes und die gesetzlichen Änderungen rund um 
ELGA zu reagieren und für ihre Mitglieder ein derart positives 
Angebot zu erzielen. Auch auf Bundesebene wird seit längerem 
mit BVA und SVA verhandelt. Wir dürfen gespannt beobach-
ten, welches Verhandlungsergebnis dort seitens der ÖÄK erzielt 
wird.

Ziel unseres Verhandlungsteams war dabei, einerseits von Ein-
sparungen aus dem Fremdlabor (nicht zu verwechseln mit der 
Laborgemeinschaft) zu partizipieren, aber natürlich auch die 
unterschiedlichen Kosten der VertragsärztInnen bei den einzel-
nen Laborgemeinschaften auszugleichen.

Nur wenn wir es gemeinsam schaffen, in den kommenden Jah-
ren den Focus auf unser eigenes Bundesland zu legen, werden 
wir die einmalige Chance haben, 6,6 Millionen Euro zusätzlich 
zu lukrieren und ab 2016 zusätzlich 2,2 Millionen tarifwirksam 
umzusetzen. Wenn wir alle gemeinsam an einem Strang ziehen 
und kollegial zueinander stehen, kann dieser Schritt gelingen. Es 
liegt in unserer Hand!

MR DR. DIETMAR BAUMGARTNER
DR.IN MARTINA HASENHÜNDL 

DR. MAX WUDY
DR. ROLAND AL-SHAMI

DR. MANFRED EDER
Die Kurie der niedergelassen Ärzte

LABOR

Sichern wir uns gemeinsam 
8,8 Millionen Euro

Das ärztliche Gespräch ist durch nichts zu ersetzen
Die Politik ist für Probleme beim Mammascreening verantwortlich, 
nicht die Ärzteschaft

„Wir sind nicht verwundert, dass das Mammografie-Screening-Pro-
gramm so wenig Resonanz erfährt“, meint Dr. Christoph Reisner, MSc, 
Präsident der NÖ Ärztekammer. „Wenn ich als Patient einen „Werbe-
brief“ einer anonymen Institution bekommen würde, dann würde mich 
dieser bei gesundheitlichen Fragen sicherlich nicht so ansprechen, wie 
der direkte Kontakt zur Ärztin bzw. zum Arzt meines Vertrauens.“ Aus 
den Erfahrungen mit der Vorsorgeuntersuchung hätte man schon viel 
lernen können. „Mit einer anonymen Massensendung ohne Bezug auf 
die individuellen Bedürfnisse und Probleme erreicht man einfach die 
Zielgruppe nicht.“

Entbehrlich ist aus seiner Sicht jedoch der übliche Aufschrei des so ge-
nannten Patientenanwalts, der in diesem Zusammenhang wieder einmal 
reflexartig die Ärzteschaft für etwas verantwortlich macht, was aus-
schließlich durch Politikversagen zustande gekommen ist. „Das ärztli-
che Gespräch ist durch nichts zu ersetzen, dass sollte einem Patienten-
anwalt auch bekannt sein. Wenn jedoch die Meinung der Ärztinnen und 
Ärzte bei immer mehr „Reformen“ nicht gefragt ist und daher auch nicht 
einfließt, braucht man sich auch nicht zu wundern, wenn immer weni-
ger so funktioniert, wie es sich die Verantwortlichen vorstellen“, so der 
Ärztekammerpräsident. „Daher, Herr Dr. Bachinger: Wenden Sie sich 
als offizieller Patientenvertreter bei bestehenden Missständen bitte an 
diejenigen, welche diese verursacht haben. Und nicht pauschal an die 
ebenfalls von den Missständen betroffene Ärzteschaft!“
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